
Vorlage an den Landrat

Beantwortung der Interpellation 2026/5118 von Marco Agostini: «Zukunft Kantonsspital 
Basellandschaft»
2026/5118

vom 23. Juni 2026

1. Text der Interpellation
Am 23. April 2026 reichte Marco Agostini die Interpellation 2026/5118 «Zukunft Kantonsspital 
Basellandschaft» ein. Sie hat folgenden Wortlaut:

Ein entscheidender Beschluss steht dem Kanton Basel-Landschaft unmittelbar bevor. Dieser 
Entscheid wird die Zukunft unserer Gesundheitsversorgung über mehrere Generationen hinweg 
prägen. Die richtige oder falsche Vorgehensweise in dieser Phase kann erhebliche Folgen haben, 
insbesondere hinsichtlich der hohen Kosten des Vorhabens. Daher sind eine konstruktive 
Diskussion und eine breitangelegte Meinungsbildung in der Bevölkerung von zentraler Bedeutung. 
Die Stimmberechtigten sollten fundierte Entscheidungen treffen können, gestützt auf transparente, 
klare und nachvollziehbare Fakten.

Die Regierung wird daher gebeten folgende Fragen zu beantworten:

Zur Kostenschätzung für die Ein-Standort-Lösung

1. Wie kommt der in der Vorlage für die Ein-Standort-Variante ausgewiesene Preis von 1’150 Mio 
zustande? Bitte das zugrunde liegende Kosten-Modell (Excel) zur Verfügung stellen, damit alle 
Parameter-Annahmen nachvollzogen werden können.

2. Wer hat diese Kostenschätzung vorgenommen? Welche Referenzen im Spitalbau hat diese 
Person/Firma? Wer in der Verwaltung hat die Kostenschätzung betreut?

3. Wieso sind die Kosten/Bett für die Ein-Standort-Lösung massiv höher wie bei vergleichbaren 
Projekten (z.B. neues Spital LK Lörrach, Renovation/defacto Neubau Bruderholz bzw. Liestal, 
Kantonsspital Aarau, Kantonsspital Thurgau)?

Zur langen Realisationsdauer der Ein-Standort-Lösung

4. Welcher Instanzenweg mit welchen Fristen wurde für die letztendlich resultierende Dauer bis 
2040 angenommen?

5. Welche alternativen Instanzenwege wurden geprüft?

https://www.baselland.ch/politik-und-behorden/landrat-parlament/geschaefte/geschaefte-ab-juli-2015?url=https%3A%2F%2Fbaselland.talus.ch%2Fde%2Fpolitik%2Fcdws%2Fgeschaeft.php%3Fgid%3D1402f0ceb2784fb68ed43f952955fd3a
https://www.baselland.ch/politik-und-behorden/landrat-parlament/geschaefte/geschaefte-ab-juli-2015?url=https%3A%2F%2Fbaselland.talus.ch%2Fde%2Fpolitik%2Fcdws%2Fgeschaeft.php%3Fgid%3D1402f0ceb2784fb68ed43f952955fd3a
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6. Wer in der Verwaltung hat die Instanzenwege geprüft und welche Vorgaben wurden gemacht? 
Hat man hierfür externe Hilfe zugezogen?

7. Wurde je der explizite Auftrag gegeben, den schnellstmöglichen Weg zu finden?

8. Warum ist es anderen staatlichen (Aargau, Zürich, Bund), halb-staatlichen (z.B. ETH, SBB, 
Post) und privaten Stellen (Roche, UBS, etc.) möglich, derart grosse Bauprojekte (> 500 Mio) 
innert 4–7 Jahren zu realisieren, während der Kanton Baselland dafür 15 Jahre brauchen soll?

Zusatzfrage Allgemein

9. Wie hoch ist der unmittelbare Finanzbedarf des KSBL im laufenden Jahr, damit genügend Zeit 
bleibt, vorgängig das sistierte Spitalbeteiligungsgesetz sowie die neue Eignerstrategie zu 
verabschieden?

2. Beantwortung der Fragen

1. Wie kommt der in der Vorlage für die Ein-Standort-Variante ausgewiesene Preis von 1’150 
Mio zustande? Bitte das zugrunde liegende Kosten-Modell (Excel) zur Verfügung stellen, 
damit alle Parameter-Annahmen nachvollzogen werden können.

Vermutlich ist nicht der Preis von CHF 1'150 Mio., sondern von CHF 1'551 Mio. gemeint.

Wie in der KSBL-Vorlage Nr. 2026/5006 vom 18. März 2026 auf Seite 18 in Abbildung 6 «Ver-
änderungen in der Investitionsrechnungen» tabellarisch dargestellt und textlich erläutert, geht es 
um sämtliche Investitionsausgaben des KSBL für die Periode 2025-2044.

Die Baukosten sind ein Teil davon und werden in der Variante «Salina Raurica» auf CHF 850 Mio. 
geschätzt, inkl. sämtliche auf dem Areal erforderlichen Gebäude (Spital, Parkhaus, Logistik, Kita 
usw.), inkl. Reserve von CHF 22 Mio., jedoch ohne Raumprogramm (stattdessen Flächenstudie 
ausgehend vom bestehenden Leistungsportfolio), Kosten für Erschliessung und Grundstück-
beschaffung.

Ebenso sind die erhöhten Anforderungen (z.B. an den Schallschutz) berücksichtigt.

2. Wer hat diese Kostenschätzung vorgenommen? Welche Referenzen im Spitalbau hat diese 
Person/Firma? Wer in der Verwaltung hat die Kostenschätzung betreut?

Die Kostenschätzung erfolgte durch Stokar + Partner. 

CHF Mio.
2 Standorte 

(Bruderholz / Liestal)
1 Standort

(Salina Raurica)

Ursprüngliche Investitionssumme 1'338 1'308
1 Investitionen in Gebäude (alt) - -638

Investitionen in Gebäude (neu) - +850
2 Längere Periode der Instandhaltung 

bestehender Gebäude - +50
3 Zusätzl. Instandhaltung aufgrund «ansteigender» 

Investitionen / Jahr mit Verschiebung um 4 Jahre - +50
4 Summe neu über die Jahre 2025 – 2044 

statt 2024 – 2043 -56 -50
5 Anpassung IT-Investitionen aufgrund 

Aktualisierung Zahlen 2025 und 2026 -20 -20
Aktualisierte Investitionssumme 1'261 1'551

https://www.baselland.ch/politik-und-behorden/landrat-parlament/geschaefte/geschaefte-ab-juli-2015?url=https%3A%2F%2Fbaselland.talus.ch%2Fde%2Fpolitik%2Fcdws%2Fgeschaeft.php%3Fgid%3D2ae14382e8754f3c9fdef1699de0e9d6
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Referenzprojekte in den Bereichen Gesamtleistungswettbewerb / TU, TU-Vertrag, Bauherrenunter-
stützung, Projektmanagement, Controlling:

– Kantonsspital Aarau KSA,
– Spital Männedorf Teiletappe 3
– Kantonsspital Frauenfeld
– Psychiatrische Klinik Königsfelden
– Spital Linth

Bauherr ist das Kantonsspital Baselland (KSBL). Dort wird das Geschäft durch den zuständigen 
Bereich Betriebe & Immobilien betreut.

3. Wieso sind die Kosten/Bett für die Ein-Standort-Lösung massiv höher wie bei vergleichbaren 
Projekten (z.B. neues Spital LK Lörrach, Renovation/defacto Neubau Bruderholz bzw. Liestal, 
Kantonsspital Aarau, Kantonsspital Thurgau)?

Gemäss Kostenkontrolle entspricht der Quadratmeterpreis – im Vergleich mit aktuellen 
Referenzprojekten wie dem Kantonsspital Aarau und dem KS Baden – dem Benchmark.

4. Welcher Instanzenweg mit welchen Fristen wurde für die letztendlich resultierende Dauer bis 
2040 angenommen?

In der Variante Salina Raurica sind gegenüber der Variante Bruderholz / Liestal diverse 
zusätzliche Beschlüsse mit den entsprechenden vorgelagerten Prozessen zu durchlaufen. Es 
seien hier insbesondere genannt:

– Richtplanprozess 
– Kantonaler Nutzungsplan inkl. Umweltverträglichkeitsprüfung plus Verkehrskonzept
– Anpassung Dekret zum Spitalgesetz
– Arealtausch mit Standortgemeinde Pratteln bzw. Ausgleichszahlung 

In der Machbarkeitsstudie Neubau "Grüne Wiese" Kantonsspital Baselland vom 19. November 
2025 wird auf Seite 5 hierzu festgehalten:

«Die zeitlichen Vorgaben des Regierungsrates [mit Inbetriebnahme per 2036] sind für die "Grüne 
Wiese" zu ambitioniert und aufgrund von Erfahrungen aus vergangenen Entwicklungsprojekten 
aus fachlicher Sicht nicht realistisch. Sie könnten nur bei einem durchgehend optimalen 
Projektablauf erreicht werden. Beschleunigungsmassnahmen wie Parallelplanungen und das 
Auslösen vorbereitender Arbeiten vor politischen Entscheiden müssten umgehend an die Hand 
genommen werden. Realistisch ist jedoch eine mehrjährige Abweichung von der zeitlichen 
Vorgabe. Die Bearbeitungstiefe der Standortbeurteilung bringt es mit sich, dass verschiedene 
Fragen noch ungeklärt sind».

Die Fachleute führten denn auch auf, welche Themen gemeint sind:

«Falls die „Grüne Wiese“ auf dem Areal Salina Raurica Ost weiterverfolgt wird, stehen nebst der 
Landanbindung folgende Aufgaben an: 

– Platz für eine funktionale Spitalerweiterung und für spätere Ersatzneubauten schaffen: 
Verlegung der Lohagstrasse angehen. Allenfalls könnte nach einem Entscheid für eine 
Variante «Grüne Wiese» eine Anpassung des Projektperimeters gegen Nord-Ost geprüft 
werden. Diese Möglichkeit bringt Vorteile, wäre voraussichtlich aber mit revidierten 
Terminvorgaben verbunden. 

– Anbindung an ÖV verbessern, ÖV-Konzeption überarbeiten: verbesserte Busanbindung des 
Spitals, evtl. Wiedererwägung der Tramerschliessung. 

https://bl-api.webcloud7.ch/politik-und-behorden/regierungsrat/medienmitteilungen/salina-raurica-ost-als-ein-standort-option-fuer-das-kantonsspital-baselland-in-der-schlussevaluation/kantonsspital-baselland-studie-zu-den-strategischen-varianten/mm-2025-12-19-standortstudie-ksbl-studie.pdf
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– Lärmschutz-Massnahmen: Lärm im Spitalgarten auf ein verträgliches Mass reduzieren - 
Verlegung Aussenraum Richtung Bahnhof, Emissions-Schutz an Autobahn und Eisenbahn 
etc.»

Für den Regierungsrat ist klar, dass er trotz nachvollziehbaren Überlegungen der Fachgremien 
nicht parallel zum laufenden politischen Entscheidungsprozess ein Richtplanverfahren zum 
Spitalstandort «Salina Raurica» ausgelöst werden kann. Wenn also der Standort-Entscheid 
abzuwarten ist, werden bereits gegenüber den ursprünglichen Überlegungen der Experten 1 bis 
1,5 Jahre vergangen sein. Am Ende scheint eher fraglich, ob das Jahr 2040 überhaupt gehalten 
werden kann.

Zur Info: Mitwirkende Externe an Machbarkeitsstudie: Architektur: Metron AG, Verkehr: Rapp AG, 
Lärm:  Kuster + Partner AG, Landerwerb: Wüest und Partner, Störfall: Holinger AG und Basler & 
Hoffmann AG

5. Welche alternativen Instanzenwege wurden geprüft?
Die oben genannten Planschritte basieren alle auf gesetzlichen Grundlagen und sollen gesetzes-
konform durchlaufen werden. 

Geprüft wurden beschleunigende Massnahmen für die Variante «Salina Raurica».

So bestünde die Möglichkeit, dass der Landrat – trotz noch laufender Verhandlungen mit der 
Standortgemeinde Pratteln betr. Landtausch und Ausgleichszahlungen – bereits mit einem 
allfälligen Standortentscheid zu Gunsten von Salina Raurica auch eine Ausgabenbewilligung mit 
einem pauschalen Betrag spricht und die erforderlichen Planungen bereits parallel ausgelöst 
würden. 

Ein selbiges beschleunigtes Vorgehen im Zusammenhang mit dem Richtplanverfahren (verkürzt: 
Planentscheid des Landrats für den Standort Salina mit nachgelagertem Richtplaneintrag als Fort-
schreibung) wurde geprüft und von allen Seiten kritisch beurteilt. Die Gefahr von Einsprachen 
wegen Nichteinhaltens des verfassungsmässig garantierten Mitwirkungsverfahren im Rahmen des 
ordentlichen Richtplanverfahrens wird als sehr wahrscheinlich engeschätzt. Damit würde die 
Gefahr bestehen, dass durch diese «gut gemeinte» Beschleunigungsmassnahme das Gegenteil 
erreicht würde. 

Als Alternative wurde ebenfalls die Möglichkeit geprüft, nach Standortentscheid des Landrats, die 
Kantonale Nutzungsplanung vom Landrat (anstatt von der BUD; gemäss §13 Abs. 2 RBG) 
beschliessen zu lassen. Dieses Vorgehen würde kein vorgängiger Richtplaneintrag erfordern, führt 
aber zu einem längeren Erlassverfahrens für die Nutzungsplanung, was schliesslich nicht zu einer 
relevanten Beschleunigung führen würde.

6. Wer in der Verwaltung hat die Instanzenwege geprüft und welche Vorgaben wurden gemacht? 
Hat man hierfür externe Hilfe zugezogen?

Es wurden jene Stellen beigezogen, welche in der Verwaltung die jeweiligen Prozesse 
verantworten:

– Amt für Raumplanung ARP
– Hochbauamt HBA
– Rechtsdienst BUD
– Rechtsdienst Regierungsrat und Landrat
– Generalsekretariat VGD

7. Wurde je der explizite Auftrag gegeben, den schnellstmöglichen Weg zu finden?
Ja, vgl. Antwort zu Frage 2.
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8. Warum ist es anderen staatlichen (Aargau, Zürich, Bund), halb-staatlichen (z.B. ETH, SBB, 
Post) und privaten Stellen (Roche, UBS, etc.) möglich, derart grosse Bauprojekte (> 500 Mio) 
innert 4–7 Jahren zu realisieren, während der Kanton Baselland dafür 15 Jahre brauchen soll?

Die Herausforderung stellt nicht die eigentliche Realisierung (Bau) dar (obwohl die Prozesse auch 
hier aufgrund des öffentlichen Beschaffungswesens länger dauern), sondern vor allem die dafür 
notwendigen vorgelagerten Planungsverfahren, Landanbindung und Genehmigungsprozesse, die 
zu durchlaufen sind. Die vorgelagerten Planungsprozesse sind erforderlich, da eine benötigte 
Arealgrösse von 45'000 – 60’000 m2 nicht zonenkonform vorhanden ist. Zudem besteht genau bei 
diesen Planungsverfahren nicht nur ein Risiko für Beschwerden und Einsprachen mit langen und 
unsicheren Rechtswegen, sondern auch für Referenden und ablehnende Entscheide durch die 
Bevölkerung über den gesamten Zeitablauf.

9. Wie hoch ist der unmittelbare Finanzbedarf des KSBL im laufenden Jahr, damit genügend Zeit 
bleibt, vorgängig das sistierte Spitalbeteiligungsgesetz sowie die neue Eignerstrategie zu 
verabschieden?

Der Landrat genehmigt am 8. Mai 2025 mit dem Geschäft Nr. 2025/96 vom 25. Februar 2025 ein 
befristetes nachrangiges Darlehen in der Höhe von 150 Millionen Franken zur Sicherstellung der 
Liquidität bzw. der Zahlungsfähigkeit des KSBL. 

Gemäss Liquiditätsplan des KSBL mit Stand Ende März 2026 könnte im zweiten Quartal 2027 für 
die Aufrechterhaltung der Liquidität eine erste Darlehenstranche aus der Liquiditätssicherung fällig 
werden. 

Liestal, 23. Juni 2026

Im Namen des Regierungsrats

Der Präsident: 

Dr. Anton Lauber

Die Landschreiberin: 

Elisabeth Heer Dietrich

https://baselland.talus.ch/de/dokumente/geschaeft/aa318b7ce67f4690a726336edb587173-332

